
kontrolle besprochen Sofern die Geburtenkontrolle C111 wıderchristliche Verhaltungsweise meln
wiıird S1C eindeutig abgelehnt Zugleich werden die gunstıgen Wiırkungen der kirchlichen Intoleranz
gegenüber dem „bırth CONLrO überzeugend herausgestellt Dennoch 1st dıe Anleıtung ı1Ner VeOeI-
antwortlichen Beratung über Empfängnisregelung überaus lebensnah Die Schwierigkeiten sınd
klar gesehen, und der Autor weicht ıhnen keineswegs Aber SC1116 Anregungen bleiben Rahmen
der lehramtlichen Forderungen selbst dort der Leser VELISPUTICH kann, daß 1Ne Weıter-
entwicklung der biısheriıgen Grundsätze wünschenswert WAarc Der letzte Abschnitt des Buches ist der
Ehe-Standespredigt gewlıdmet Volksmissionäre inden darın wertvolle Wınke und ausgezeichnete
Anregungen für den au ıhrer Predigt

das Ganze gesehen geht CS 111 diesem uch wohl C111 Milderung des oft fast bıs ZU. Zerreißen
espannten Verhältnisses zwiıischen den Maxımen der kırchlichen Ehemoral und den tatsächlıchen
Möglıchkeiten der Leben stehenden (Gatten In Anlehnung Bernhard Härıng befürwortet der
Vertfasser C111| pastorell dıifferenzierte Beurteilung der einzelnen Sıtuationen. Und zugleich müht

S1'  9 Jedes gefährlıche Mißverständnis auszuschalten Mıt der „Forderung nach erantworteier
Elternschaft“® wiıll keineswegs „CIe gesunde, glückliche Ehe mıt vielen Kındern dıiskrımiıinıer
ber „andere hen dıe „nNicht sechs und mehr Kindern sıch befähigt fühlen sollen SCHCH
den Vorwurtf‘ geschützt werden, als solche Gatten „deswegen nıcht mehr gewissenhafte und
gläubiıge Christen“‘ (64) (Da und dort 1st die Sıtuation bereıts umgekehrt KEltern großer Famılıen
müssen den Vorwurf geschützt werden, als S1C VO:  - vornhereıin verantwortungslos.) Der
Seelsorger wird 112 der Verkündigung für die Allgemeinheıt und der Eheberatung für den besonderen
'all 111 IMeETr wıeder auf den zeıtweısen, bewußten und VO:  5 der Bereitwilligkeit beider Ehegatten DC-

Verzicht auf die volle leibliche Vereinigung sprechen kommen‘“‘ (66) Wıe überall ı
Leben, MU. „auch auf diesem wichtigen Sektor die recht ertüllte und bewußt bejahte Form der
Askese‘* gefunden und geübt werden. jedoch „dıe völlıge Enthaltung ZU) dauernden Lebens-
gesetz 1Ner Ehe‘*‘‘ gemacht werden kann, aglll der ETWi die artner oder Jahre alt sınd, schon
VIieETr Kinder haben und C111 weıteres ernsten Gründen nıcht mehr verantwortien könn
ıst fragliıch (67) „Radikale Forderungen sınd schnell aufgestellt‘® ber 31111 konkreten Leben“‘ der
Gatten können sıch uch unheilvoll auswirken, „UNter Umständen bıs hın gegenseıtıgen
Entfremdung und biıs Gefährdung der eheliıchen "Ireue“‘ „Außerdem erhebt sıch die gewichtige
Frage, ob C111 dauernde Enthaltsamkeit VO:  » den Eheleuten Aaus Angst VOr Absolutionsverweigerung,
aber ohne Bejahung und Einsicht geleistet nıcht die Natur der Ehe verstößt, der 1U
einmal dıe Leiblichkeit som1! auch die Geschlechtlichkeit und ıhr menschenwürdıger Vollzug,
gehören.6 (68)
In diesem Sinne kommt Teichtweier der Meinung mancher Seelsorger entgegen, wenn schreıibt
„Wäre C11!'| Ehe ohne die leibliche Vereinigung ı Gefahr, als (sanzes zerbrechen oder auch loß

veröden, dann scheint der unnatürliche Ehevollzug War 11N!| noch als Übel, das WITr nıcht
sanktıiıonıeren dürfen, aber doch als das kleinere Übel! Wır dürfen nıcht unnachgıebig Eınzel-
gebot jeden Preis durchdrücken wollen, dadurch 1NCc he ı ihrer Substanz zerstort wird
Die Moraltheologie rechnet auf den übrıgen Lebensgebieten doch damıt daß dem Getauften nıcht
ohne 'eıteres die letzte Vollendung gelingt S1C ST mıiıt 1ner stufenweise entfalteten Sıttlıchkeit .
frıieden Das gilt aufdem Gebiete der Nächstenliebe der der Frage nach der Erlaubtheıit des Krieges
Gerade auf dem Gebiet des geschlechtlichen und ehelichen Lebens aber auf dem J doch nıcht bloß
Einsicht und guter Wille allein entscheidend wirksam werden, sondern das an: leibhafte und seclische
Geftälle Lebensverbindung, viele Faktoren miıtwirken, die nıcht bewußter Absıcht
lebendig werden, auf diıesem Gebiete gerade sollte der Standpunkt des ‚alles der nıchts‘ der, voll-
kommenen Bewältigung oder der vollkommenen Verwerfung maßgebend sein? Ich VCITINAS daran
beı bestem Wiıllen nıcht glauben
Teichtweiers Gedankengänge reden jedoch niıcht dem Laxısmus das Wort Immer sınd 6S kiırchliche
Texte, Stellen "Thomas VO':  - Aquin, Zatate Aaus den Werken erster Moraltheologen, VO)]  - denen

sıch AaNnrcSCchH läßt und mıt denen sıch C11NSs weılß Gerade die vielen wıeder angeführten
hrsätze Pıus X11 sind Charakteristikum dieses Werkes Der Leser INnas diese Wiederholungen
vaelleicht als störend empfinden Er kann ber daraus erkennen, welch vielfältiger Weıse die ‚pSt-
liıchen Aktenstücke konkrete Leben hineingreifen und sehr S1C jJeweıls „ad rem  c sınd Umge-
keh: wiırd wohl unvermeidlich SCHM, daß den gemeınten Lösungsversuchen des Autors nıcht
auch wıdersprochen wird Der Autor geht den Weg 1Ner klug ausSsScWOSCHNCH Mitte Er sıeht das
Leben, WIC ıst, un! zeigt, WI1IC 6S SC1H könnte, SC} sollte. Dieser Weg findet oft weder das Wohl-
gefallen der vorwärtsdrängenden noch der zurückhaltenden Charaktere. Für diıe Seelsorge des
Alltags ist dieser Weg aber doch der CINZ1Ig mögliıche und der CINZ18 erfolgreiche. Deshalb ıst dieses
praktische uch dem Seelsorger nützlich.
Solothurn/Schweiz Leonhard Weber

Die Ehelehre der Pönz:tentzalsummen voNn 1200—1350, Von Josef Georg Ziegler. (Studien Geschichte
der atholischen Moraltheologie, herausgegeben vVon ıchaelMüller, (320 Würzburg 1956
Die Tragfähigkeit der einzelnen derzeitigen moraltheologischen Konklusionen innerhalb der Ehe-
lehre kann nıcht allein systematisch festgestellt werden. rst dıe historische Forschung kann ETr WCISCH,

ZU) unveräußerlichen Urgestein der Schöpfungs- und Erlösungsordnung gehört und
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‚au{fe der Geschichte sıch unt  ®& dem Druck außerchristlicher Einflüsse nıcht selten deformiıerend
angesetzt hat. Darın hegt dıe hervorragende und aktuelle Bedeutung des Buches VO):  - Zuegler,
daß CI die istorischen Forschungen VON Lindner, Miüller, Fuchs, Brandl U, ZUSaIMmen-

faßt und anhand der Pöni:tentialsummen überprüft un erg:  Z Dieses Vorhaben ist deswegen viel-
versprechend, weıl dıe Pönitentialsummen dıe Verbindung VO:  - spekulatıver Theologıe und praktischer
Seelsorge anstreben.
nteressant ist der Aufweis einer auffallenden Dıskrepanz zwischen ınem übersteigerten Naturalismus,
der Z einer übertriebenen Furcht VOLr dem periculum continentiae und einer Überbewertung
der Kopula führte un! auf der anderen Seıte einem extremen Spirıtualismus, der Abwertung
und Unterbewertung der Kopula und Verdächtigung des Lustempfindens während der Kopula
tendierte. Diese auffällige Zwiespältigkeit aufzuzeigen, iıst dem Vertfasser glänzend gelungen. uch
die andere Tatsache, daß Aristoteles, insofern Von ınem actus naturalıs ın bezug auf die Kopula
spricht, einer Entspannung führte, anderseıts aber gerade dadurch, daß S1C „natürlı
aufwies, ZU ıner Zuordnung der Danzen Sphäre anımalıschen Bereich drängte, wırd VO': Verf.
mıiıt Hılfte seiner ausgedehnten Quellenkenntnis deutliıch gemacht.
Die Zusammenstellung der verschiedenen Faktoren für dıe Abwertung des Lustempfindens-
und der Aufweıs, daß dıe Diskussion über diıe Individualfunktion der Ehe (Hugo VO']  - St. Vıktor,
Albert, Duns Skotus) VOIl "IThomas abgelehnt (195-208 und deshalb ın der Folgezeıt zuwen1g TNSE

SCHNOININCH wurde, sind wel wichtige, bisher zuwen1g beachtete Ergebnisse der ausgezeichneten
Untersuchung.
Essen| Rheinland Ranke-Heinemann

Es 270t noch glückliche Ehen. Von 'Theodor Blieweıs. Verlag Herder, Wiıen 964 Leinen
DM/sfr 15.80
Den Inhalt dieses Buches bilden Antworten, die dem Autor auf eine Rundfrage der Presse hın
zZugegangcCcn sınd. 200 Briefe wurden ausgewählt, Briefe VON Männern, VO]  - Frauen, VOoONn Jungen Ehe-
Paarcn un!: VO:  $ alten, VOIl Menschen verschıedener sozıaler Stellung und VO)  - unterschiedlichem
Bildungsgrad. Es sollte miıt diesem uch dokumentiert werden, daß unseren Tagen, denen der
Skandal, dıie Katastrophe und der kel autstark In Erscheinung treten, auch das Beständige, die
Ordnung, das persönliche Glück der Ehe noch präsent Sind.
Falsch wäre aber, wollte dıe 1m uch nıedergelegten Aussagen kritisch und statıstisch
werten. Denn schon dıe Frage nach dem „Glüc der Ehe der Verfasser versteht unter eiNer
glücklichen Ehe jene, IN der 1Na)  -} sıch nach vielen Jahren noch besser versteht als ın den rsten Ehe-
jahren, Mannn und Frau C  s  CS letztlich nıcht bereuen, daß S1C den gemeinsamen Bund fürs Leben
schlossen“® ist weıt gesteckt, daß sıch damıt je nach Temperamen und Reife die verschiedensten
Vorstellungen verknüpfen. Auskunft über das Wiıe und Woher iıhres Eheglückes wird NUur eın be-
schränkter Kreis VO:  } Menschen geben können, deshalb überwiegen auch die Antworten, die Von

Angehörıigen gehobener Stellung un! höheren Bildungsgrades gemacht werden. Eine solche Umfrage
ın öffentlicher Form führt ungewollt dazu, daß mehr äaußere und bekannte Umstände, die das Glück
ıner Ehe fördern, aufgegriffen un! erwähnt werden, daß aber Probleme, die intimere Persönlich-
keitsbereiche betreffen, kaum der 1Ur andeutungsweise Erwähnung finden, obwohl S1e VO:  - ent-
scheidender Bedeutung sınd ; S1e sınd rst einer gezielten Exploratıion zugänglich. nsofern waäare
unberechtigt, allzu weitreichende Schlüsse AUuSs dem vorgelegten aterial ziıehen wollen, eiIN-
drucksvoll uch einzelne Aussagen wirken und großzügıg s1e VO: Verfasser ın den Bericht auf-

eNOMMMMEN wurden. Die Tatsache, daß keıin allgemeingültiges Rezept für ıne glückliche Ehe g1ibt,
der Weg durch chicksalhafte und persönlıch verschuldete Krisen führt, daß die Meinungen

darüber geteilt sınd, ob gleiche Relıgion und Weltanschauung eine unerläßliche Bedingung dar-
stellen, macht P schwer, eine einheitliche Linıe finden Charakterlichen Eigenschaften und PCI-
sonalen Werten wiırd durchwegs die entscheidende Raolle ZUgEMECSSCHL, die Bedeutung der selbst-
losen Liebe spricht allen Antworten. Die Frage nach dem Glück der sexuellen Befriedigung trıtt
demgegenüber ın den Hintergrund, ganz 1 Gegensatz deren Akzentulerung ın der aktuellen
Diskussion der Eheprobleme. Die Frage des Autors, ob seelısche der körperliche Anzıchung der
Ehe das Übergewicht haben, halte iıch für ungeschickt; sS1e  . ımpliziert den alten Dualismus VO'  — Leibun! Seele und geht der 'Totalıtät ehelicher Liebe vorbei.
Niımmt die uch nıedergelegten Aussagen als Dokumentation geglückter menschlicher
Schicksale, dann erfüllt seıine Aufgabe.
Linz/Donau Kurt Mayr
Das Phänomen Reue Versuch einer Erhellung ıhres Selbstverständnisses. Von Albert Esser.
Verlag Jakob Hegner, Köln 1963 Leinen 15.80.
Nahezu VOTr ınem halben Jahrhundert hat Max Scheler seine Abhandlung „Reue und Wiedergeburt“
(1919) veröfflentlicht. Von philosophischer Seite ıst seiıtdem ZU) gleichen "Thema nıchts Positives
mehr beigebracht worden. Aber hat rein philosophische Besinnung das Phänomen der Reue über-
haupt schon einmal ın seiner BaANZCN ıefe werten vermocht oder auch diesen Versuch unter-
nommen? Die Begrifis- un! Philosophiegeschichte zeıigt jedenfalls, daß der Reue immer NUur innerhalb
des Christentums un! innerhalb des biblischen Denkens eın ausgesprochenes nteresse zuteiıl geworden
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